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SOZIALES

Dieser Seminarkalender
enthält die Aus- und Weiter-
bildungstermine im ersten
Halbjahr 2007. Das Aus- und
Weiterbildungsteam (AWT)
hat sich auf die Fahnen ge-
schrieben, den ehren- und
hauptamtlichen Mitarbeitern

des SoVD eine qualifizierte
Weiterbildung für ihre Arbeit
im Verband zu ermöglichen.
Die Seminare werden in der
Regel als Tages-, Mehrtages-
oder Wochenendseminare or-
ganisiert und sowohl von ex-
ternen als auch internen Refe-
renten geleitet. 

Im Februar finden unter an-
derem Tutorsoft-Seminare
statt, in denen sich Kreis-
schatzmeister /-innen und
Ortsverbandskassierer/-innen
mit dem Vereinbuchhaltungs-

programm vertraut machen,
beziehungsweise ihre Kennt-
nisse vertiefen können. Wei-
terhin auf dem Programm
steht wiederum der bereits
zweimal erfolgreich durchge-
führte Kurs „Öffentlichkeits-
arbeit für Einsteiger“. Hierbei
können sich alle Interessierten
mit den Grundlagen der Pres-
searbeit vertraut machen und
Wege kennenlernen, wie sie
Themen und Veranstaltungen
des SoVD in die Öffentlichkeit
bringen können. Das Seminar
„Stressbewältigung für
Haupt- und Ehrenamtliche“
soll den Teilnehmenden über
verschiedene Entspannungs-
methoden helfen, ihren viel-
fältigen Anforderungen in Be-
ruf und Alltag besser gerecht
zu werden.

Allen Orts- und Kreisver-
bänden wurde das Programm
bereits per Post zugestellt.
Weitere Seminarkalender sind
über die Orts- und Kreisver-
bände, die Landesgeschäfts-
stelle sowie über die Internet-
seite www.sovd-nds.de erhält-
lich. Anmeldungen werden
per Post, Fax oder über ein auf
der Homepage hinterlegtes
Onlineformular entgegenge-
nommen.

Fragen an das Aus- und Wei-
terbildungsteam können tele-
fonisch unter 0511-701 480
oder per E-Mail (weiterbil-
dung@sovd-nds.de) gestellt
werden.

Seminarkalender für unser Ehren- und Hauptamt 

Aus- und Weiterbildungsteam: Jetzt ist es soweit!

Aus- und Weiter-
bildungsteam
des SoVD Niedersachsen

Seminarkalender 2007
 - 1. Halbjahr

für Ehren- und Hauptamt

Anlässlich des europäischen
und internationalen Tages der
Menschen mit Behinderung
fand Ende vergangenen Jahres
eine Konferenz der europäi-
schen Kommission mit dem Ti-
tel ,,Jugend = Zukunft: lasst
uns eine Gleiche für alle schaf-
fen“ in Brüssel statt. Als Ver-
treterin der integ-Jugend im
SoVD Niedersachsen nahm
die 19-Jährige Henrike Hill-
mer aus Langenbrügge bei
Uelzen teil. 

Die Tagung sollte dazu bei-
tragen, einen Überblick über
die Situation behinderter Ju-
gendlicher in der EU zu schaf-
fen. Zugleich wurden wichti-
ge Themen in Bezug auf das
Leben mit Behinderungen von
den geladenen Betroffenen aus
der ganzen EU diskutiert. Am
ersten Konferenztag gab es
zwei Plenarsitzungen zu den

Themen ,,Du in der Gesell-
schaft“ und ,,Du in der EU“
mit anschließenden Plenarde-
batten, bei der alle 260
Zuhörenden mitreden konn-
ten.

Dieses Angebot stieß auf re-
ge Beteiligung: Es wurden Le-
benssituationen aus verschie-
denen Ländern geschildert,
besprochen und Lösungs-
ansätze formuliert. Dabei ba-
ten die Jugendlichen auch um
politische Unterstützung für
ihre Lebenssituationen. Es
stellte sich heraus, dass sich
Alltagsbedingungen in der ge-
samten EU oft stark ähneln
und die Europäische Kommis-
sion von sehr vielen alltägli-
chen Schwierigkeiten bis da-
hin keine Kenntnis hatte. Ge-
nau dieser Problematik konn-
te die Konferenz abhelfen -
spezifische Schwierigkeiten
wurden besprochen und per-
sönliche Bedürfnisse geltend
gemacht.

So kommt zum Beispiel die
frühkindliche Aufklärung
über Behinderungen in Kin-

dergärten in allen EU-Staaten
offenbar zu kurz. Seit der Kon-
ferenz beschäftigen sich nun
Ausschüsse des Europäischen
Parlaments und der Europäi-
schen Kommission mit der Be-

seitigung dieses Umstands.
Auch wurden weitere Proble-
me in der europäischen Ge-
sellschaft diskutiert, zum Bei-
spiel wurde ein Gütesiegel für
behindertengerechte Dienst-
leistungen angedacht.

Auch Henrike brachte einen
Diskussionspunkt ein, von
dessen Auswirkungen sie
selbst betroffen ist. Die 19-
Jährige hat einen angehenden
Behindertenbegleithund und
starke Schwierigkeiten bei der
Anerkennung und Finanzie-
rung seiner Ausbildung. Im
Gespräch bekam sie viel Feed-
back von den anderen Teil-
nehmenden sowie von den Ver-
tretern der Europäischen
Kommission und des Europäi-
schen Parlaments. Es zeigte
sich, dass beispielsweise in
Spanien und England eine viel
aufgeschlossenere Einstellung
gegenüber Behindertenbe-
gleithunden und Blindenführ-
hunden besteht. Nach Hill-
mers Beitrag wird inzwischen
intensiver an einer europawei-
ten Gleichstellung dieser hilf-
reichen Tiere gearbeitet. „Ins-
gesamt gab es einen sehr posi-
tiven Abschluss, der auch
schriftlich festgehalten wur-
de“, sagte die zufriedene Lan-
genbrüggerin zum Ende der
Konferenz, da die Kommissi-
on für Jugend und das eu-
ropäische Behindertenforum
sich zu einer engeren Zusam-
menarbeit entschlossen hät-
ten.

Die gesammelten Ergebnisse
wurden überdies in einem Be-
richt an die UNO weitergege-
ben. Und auch die integ wird
sich weiterhin mit diesem The-
menkreis befassen und sich in
die europäische Jugendpolitik
einbringen.

Für den SoVD Niedersachsen bei der EU in Brüssel

19-jährige Henrike Hillmer vertritt integ-Jugend

Spätentschlossene haben
noch die Chance, am integ-Se-
minar „Sozialpolitik mal an-
ders!“ teilzunehmen. 

Dr. Max Matthiesen, Mitglied
des Niedersächsischen Landta-
ges, wird als Referent zu Gast
sein und die Arbeit des Sozial-
politischen Ausschusses im
Landesparlament vorstellen.
Im Anschluss steht er den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern
für sozial- und behindertenpo-

litische Fragen zur Verfügung.  
In Arbeitsgruppen haben die-

se dann die Möglichkeit, sich
auszutauschen und sich ge-
meinsamen Aufgaben sowie
verschiedenen sozialpoliti-
schen Themen zu widmen. Je-
der kann sich aktiv einbringen! 

Natürlich hat die integ-Ju-
gend Niedersachsen darüber
hinaus ein nichtpolitisches
Programm für die Abendstun-
den vorbereitet, das für alle et-

was bietet. 
Das Wochenendseminar fin-

det vom 16. bis 18. Februar in
der Jugendherberge Hannover
statt und steht allen interes-
sierten Jugendlichen offen.
Neugierig geworden? 

Weitere Informationen und
Anmeldeformulare gibt es bei
der integ Niedersachsen, Ju-
gendreferat, Cornelia Dieter,
Tel.: 0511 / 7014893 oder per E-
Mail: integ@sovd-nds.de. 

Integ-Seminar „Sozialpolitik mal anders!“

Seminar vom 16. bis 18. Februar hat noch Plätze frei

Der im Januar dem nieder-
sächsischen Landeskabinett
vorgelegte Gesetzentwurf zur
Gleichstellung von Menschen
mit Behinderung enthält er-
hebliche Lücken. „Wenn dieser
Entwurf tatsächlich verab-
schiedet wird, bekäme Nieder-
sachsen ein völlig unzurei-
chendes Gleichstellungsge-
setz, das weit hinter dem Er-
wartungen zurückbleibt“, sag-
te SoVD-Landesvorsitzender
Adolf Bauer. Statt dessen er-
hielte das Land damit eine Ge-
setzesgrundlage, die löchrig
wie ein Schweizer Käse sei.
„Vor allem fehlen verbindliche

Enttäuschendes Landesgleichstellungsgesetz

SoVD Niedersachsen fordert Nachbesserungen

Henrike Hillmer (rechts) mit ihrer Mutter Christine in Brüssel.

Vorschriften zur Barrierefrei-
heit in den Gemeinden, Städ-
ten und Landkreisen. Barrie-
refreie Zugänge zu Landes-
behörden und Verwaltungen
reichen keineswegs aus“, kon-
kretisierte Bauer die Forde-
rungen des SoVD. Zudem
mahnte Bauer die Aufnahme
der Verbandsklage in das Ge-
setz an. 

Darüber hinaus unterstützt
der SoVD Niedersachsen vor-
behaltlos die Position des Lan-
desbehindertenbeauftragten
Karl Finke, der den Gesetzent-
wurf von Sozialministerin
Mechthild Ross-Luttmann

(CDU) aus ähnlichen Gründen
nicht mitgezeichnet hatte. Im
Rahmen der Anhörung wird
der SoVD Niedersachsen seine
Vorschläge, die den Fraktionen
des Niedersächischen Land-
tags bereits bekannt gemacht
wurden, nochmals sehr deut-
lich aufzeigen. 

Wie sagte unser Ministerprä-
sident doch gleich in seiner Re-
gierungserklärung schon im
Jahr 2003: „Mutig und ent-
schlossen Niedersachsen vor-
anbringen“.

Das gilt hoffentlich auch im
Falle des Landesgleichstel-
lungsgesetzes.

Am 11. Januar ist es vor der
Enquete-Kommission „Demo-
graphischer Wandel – Heraus-
forderung an ein zukunfts-
fähiges Niedersachsen“ des
Niedersächsischen Landtages
zur Anhörung des SoVD Nie-
dersachsen gekommen. Hier
einige zentrale Aussagen:

Aufgrund der höheren Le-
benserwartung gibt es erst-
mals eine Generation, die nach
der Familienphase und nach
dem Erwerbsleben einen ei-
genständigen Lebensab-
schnitt hat, den sie bei relati-
ver Gesundheit aktiv, vital und
selbständig gestaltet. Die
Fähigkeiten älterer Menschen
sind erkennbar größer gewor-
den.

Andererseits geht mit einer
höheren Lebenserwartung ei-
ne Zunahme chronisch kran-
ker und mehrfach erkrankter
Menschen einher. Genannt sei-
en Altersdiabetes, Krebs,
Schlaganfall, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen und vor allem
Demenz und depressive Er-
krankungen.

Neben einem veränderten
Bild des Alters sehen wir
Handlungsbedarf bei der Ge-
sundheitsversorgung, insbe-
sondere der Rehabilitation
und Pflege, und in der Unter-
stützung im Vorfeld und Um-
feld einer Pflegebedürftigkeit,
um insbesondere den Umzug
in eine stationäre Pflegeein-
richtung so lange wie möglich
hinauszuzögern.

Es gibt nach wie vor eine
deutliche Diskrepanz zwi-
schen den Vorstellungen von

„dem“ Alter und den tatsäch-
lichen Lebensformen, Verhal-
tensweisen und Einstellungen
vieler Älterer. Ein sozialer
Wandel vollzieht sich inner-
halb der älteren Generation.
Neue Altengenerationen
wachsen nach mit anderen
biografischen Erfahrungen
und daraus resultierenden
veränderten Einstellungen
und Erwartungen an die nach-
berufliche Lebensphase. 

Dennoch dominieren in wei-
ten Teilen der Gesellschaft
eher negativ geprägte Vorstel-
lungen vom Alter. Die in den
Medien transportierten Bilder
sind häufig stereotyp und po-
larisierend. Ältere werden ent-
weder als hilfe- und pflegebe-
dürftig dargestellt oder als gut
situierte Egoisten, für die Frei-
zeitgestaltung und Konsum im
Vordergrund stehen. 

Es gibt inzwischen eine
große Zahl von Modellvorha-
ben und Forschungsprojekten,
die sich mit der Frage der Ver-
sorgung älterer und alter Men-
schen in der Zukunft beschäf-
tigen und die für die Dauer des
Projektes Angebote zur Verfü-
gung stellen. 

Außerdem liegen viele Er-
kenntnisse aus abgeschlosse-
nen oder noch laufenden Mo-
dellvorhaben bereits vor. Mo-
delle erreichen aber immer nur
einen kleinen, privilegierten
Personenkreis. Notwendig ist
deshalb die Bereitschaft, mit
dem Aufbau dauerhafter Ver-
sorgungsstrukturen zu begin-
nen. Dafür brauchen wir Ideen
für die Finanzierung und den
politischen Willen zur Umset-
zung. Die Schaffung einer ge-
setzlichen Grundlage zur Ein-
richtung einer flächendecken-
den Pflegeberatung wäre ein
erster, wichtiger Schritt in
Niedersachsen.
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Anhörung des SoVD im
Landtag


